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DAS SPÄTBRONZEZEITLICHE GRÄBERFELD  
VON INZERSDORF OB DER TRAISEN, ÖSTERREICH 

Michaela Fritzl 

Wegweiser 

Diese Einleitung zur Online-Publikation des spätbronzezeitlichen Gräberfeldes von Inzersdorf ob der 
Traisen, Österreich, umfasst eine kurze Beschreibung des Fundortes, der Fundgeschichte und des 
regionalen Kontexts. Die Kontexte und Funde sind in Form von Tafeln (doi: 
10.1553/Inzersdorf_Illustrations) und eines Katalogs (doi: 10.1553/Inzersdorf_Catalogue) vorgelegt, 
die Ergebnisse der osteologischen Analysen als Bericht und Tabelle der Individualbefunde (doi: 
10.1553/Inzersdorf_OsteologicalReport). Die mehrfach belegten Gräber von Inzersdorf wurden im 
Rahmen einer Masterarbeit untersucht (FRITZL 2017). Wissenschaftliche Arbeiten zur Mobilität und 
Landnutzung (FRITZL et al. 2024) sowie zur Chronologie des Gräberfeldes (FRITZL et al. in Druck) sind 
ebenfalls publiziert. Die Gesamtvorlage erfolgt durch ein kumulative Dissertation and der Universität 
Wien (FRITZL 2025). 

Fundort, Entdeckungs- und Forschungsgeschichte 

Das spätbronzezeitliche Gräberfeld von Inzersdorf ob der Traisen (ca. 1250–1000 v. Chr., 
Urnenfelderzeit, HaA) befand sich in der Katastralgemeinde Inzersdorf ob der Traisen im Unteren 
Traisental, Österreich. Im Zuge des Baus der Schnellstraße S33 in den 1980er-Jahren kam es zu 
umfangreichen Erdbewegungen im Unteren Traisental. Diese betrafen nicht nur die Baustelle selbst, 
sondern auch Gebiete, in denen Ton und Kies für den Bau von Straßenaufschüttungen, 
Dammkonstruktionen und die Betonproduktion gewonnen wurden (GATTRINGER, NEUGEBAUER 1982). 
Das Gräberfeld liegt in einem dieser Abbaugebiete, das später überflutet wurde und heute als Fischteich 
genutzt wird. 

1981 begann das Unternehmen Handl mit der Kiesgewinnung auf den entsprechenden Parzellen. 
Auch wenn zu dieser Zeit Teile des Gräberfeldes unkontrolliert zerstört wurden, konnten 123 
Verfärbungen dokumentiert werden (GATTRINGER, NEUGEBAUER 1982). Trotz der Vereinbarung, die 
Arbeiten aufgrund widriger Witterungsverhältnisse im Winter vorübergehend einzustellen, wurden die 
Schotterabbauarbeiten fortgesetzt. Dies führte zur Zerstörung einer unbekannten Anzahl von Gräbern, 
insbesondere im zentralen Bereich des Gräberfeldes. 1982 konnten daher lediglich elf Gräber freigelegt 
werden (GATTRINGER, NEUGEBAUER 1983). 1983 wurde die letzte relevante Parzelle untersucht, wobei 
im Jänner 19 Brandgräber und fünf Gräbchen, die ein Grab umfassen, dokumentiert wurden 
(GATTRINGER, NEUGEBAUER 1984). Im Oktober 1985 wurde ein bereits stark durch Bauarbeiten 
beeinträchtigter Abschnitt untersucht, in dem 13 Brandgräber dokumentiert wurden (NEUGEBAUER, 
GATTRINGER 1988a). Als die Arbeiten 1987 wiederaufgenommen wurden, mussten aufgrund von 
Zeitdruck Prioritäten gesetzt werden. Dabei wurden weitere 160 Verfärbungen dokumentiert, während 
Siedlungsspuren nicht vollständig erfasst werden konnten (NEUGEBAUER, GATTRINGER 1988b). 

Insgesamt konnten 273 Gräber, elf runde und ein quadratisches Gräbchen, die ein Grab umfassen, 
dokumentiert und der Urnenfelderzeit zugeordnet werden. Zudem befanden sich auf dem Gelände 22 
Gräber der Latènezeit (NEUGEBAUER 1996). Die spätbronzezeitlichen Gräber 039 und 106 des 
Gräberfeldes wurden bereits von Michaela Lochner bearbeitet und publiziert (LOCHNER 2013, 2015). 
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Abgesehen von diesen Artikeln wurde das Gräberfeld lediglich in den Fundberichten aus Österreich 
(1981–1987) von Alois Gattringer und Johannes-Wolfgang Neugebauer (1982, 1983, 1984, 1988a, 
1988b) gemeldet, sowie in einigen Überblickswerken erwähnt (NEUGEBAUER 1990, 1993; LOCHNER 
1994; URBAN 2000). 

Kulturelle und chronologische Zuordnung 

Mit 273 dokumentierten Gräbern zählt Inzersdorf zu den größten urnenfelderzeitlichen Gräberfeldern 
Österreichs. Die ältesten Gräber weisen stilistische Merkmale der vorangegangenen Mittelbronzezeit 
auf (SØRENSEN, REBAY-SALISBURY 2023). Diese bestehen aus länglich-rechteckigen Gräbern mit 
verstreuten verbrannten Knochen und zumeist wenigen Keramikbeigaben (LOCHNER 2013). Die 
Mehrzahl der Gräber entspricht jedoch dem typischen Stil der frühen Urnenfelderzeit. Diese bestehen 
aus relativ einheitlichen Urnengräbern mit verbrannten Grabbeigaben (Scheiterhaufenbeigaben) und 
zeigen insgesamt eine geringe Differenzierung. Einige Gräber lassen sich der späteren Urnenfelderzeit 
zuordnen. Diese umfassen hauptsächlich Urnengräber mit wenigen Gefäßen, die sorgfältig auf der 
Grabsohle platziert wurden. Die elf runden und das eine quadratische Gräbchen, die jeweils ein oder 
zwei Gräber umgeben, sind auf einen bestimmten Abschnitt des Gräberfeldes konzentriert und wurden 
zuvor als Begrenzung von Grabhügeln oder andere Grabeinfassungen interpretiert (WIESNER 2009; 
LOCHNER 2013). Die Gräber wurden meist nur wenige Zentimeter in den Kies eingetieft und sind meist 
rund mit einem Durchmesser von 0,4–1,0 m, während die länglich-rechteckigen Gräber eine Seitenlänge 
von etwa 1,2–2,6 m aufweisen. Viele Gräber wurden durch moderne landwirtschaftliche Nutzung und 
unsachgemäße Grabungen stark gestört, ansonsten jedoch weitgehend unberührt. 

Die 248 verbrannten menschlichen Überreste aus 218 Gräbern wurden von Lukas Waltenberger 
analysiert (doi: 10.1553/Inzersdorf_OsteologicalReport). Dabei konnten 112 Individuen als Erwachsene 
und 118 als Subadulte identifiziert werden. Das Geschlecht ließ sich bei 72 Erwachsenen bestimmen 
(40 weiblich, 32 männlich, 39 unbestimmt). 

Die Grab- und Scheiterhaufenbeigaben bestehen hauptsächlich aus (ver)brannten Keramikgefäßen 
und Trachtbestandteilen wie Armringen, Knöpfen und Nadeln, die ein typisches Spektrum 
spätbronzezeitlicher Artefakte abdecken. Werkzeuge, meist Messer, sind in der Minderheit, während 
Waffen fast vollständig fehlen. Aus Gründen der Vergleichbarkeit wurde das für das Gräberfeld von 
Franzhausen-Kokoron entwickelte typologische Klassifizierungssystem verwendet, soweit dies möglich 
war. Dieses nutzt die drei Hierarchieebenen der Typologie (Grundform, Typ und Variante) und basiert 
in erster Linie auf technischen Merkmalen (LOCHNER, HELLERSCHMID 2008, 2010). 

Die extensive Störung der Gräber und die durch den Verbrennungsprozess verursachte Zerstörung 
vieler Artefakte erschweren die typo-chronologische Analyse erheblich. Dennoch eröffnen diese 
Befunde neue Perspektiven für die Untersuchung von Ritual- und Sozialpraktiken sowie deren 
Bedeutung. 

Kulturell lässt sich das Gräberfeld überwiegend der Baierdorf-Velatice-Gruppe zuordnen. Diese 
umfasst die frühe Urnenfelderzeit in Nord- und Ostniederösterreich, Südmähren, dem nördlichen 
Burgenland, der südwestlichen Slowakei und Nordwestungarn. ŘÍHOVSKÝ 1963 schlug eine 
Unterscheidung in eine frühere (Velatice) und eine spätere (Podol) Phase der Urnenfelderkultur vor. 
Nach Müller-Karpe datiert die Velatice-Phase von BzD bis HaA2, während die Podol-Phase in HaA2 
dominant wird (GERLOFF 2007). Während der Schwerpunkt der Belegung des Gräberfeldes in der HaA-
Phase liegt, ist eine Nutzung bis in die HaB-Phase nachweisbar. 

Regionales Umfeld 

Der Gradient der Traisen im Unteren Traisental beträgt nur etwa 3%, und die Talebene ist durch eine 
breite, nahezu ebene Fläche mit sanft abfallenden Böschungen charakterisiert. Rund 10 km nördlich von 
Inzersdorf mündet die Traisen in die Donau. Die Überschwemmungsebenen des Flusses werden von 
mehreren Metern hohen Kiesterrassen gesäumt, die sich während der Kalt- und Warmphasen des 
Pleistozäns gebildeten und auf denen sich alle heutigen Siedlungen, Verkehrswege und auch das 
Gräberfeld befindet (SOMMERER 2005; WIESBAUER 2019). Zu Beginn der heutigen Warmzeit wurde die 
Talebene mit Feinsedimenten aufgefüllt, was eine fruchtbare Basis für die Landwirtschaft bietet. Die 
Traisen durchfließt die Molassezone Ostösterreichs, eine tertiäre Hügellandschaft mit örtlicher 
Lössüberdeckung, die günstige Siedlungsbedingungen schafft. 
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Diese Region gehört zu den historisch aktivsten und am besten erforschten archäologischen Gebieten 
Österreichs. Menschliche Aktivitäten lassen sich bis in das Paläolithikum zurückverfolgen, mit einer 
dichten Besiedlung seit dem Neolithikum, insbesondere auf hochwasserfreien unteren Terrassen (BLESL 
et al. 2012). 

In unmittelbarer Nähe, etwa 450 m nördlich der urnenfelderzeitlichen Begräbnisstätte von Inzersdorf 
und auf derselben Flussterrasse, liegt das Gräberfeld von Getzersdorf mit neun Gräbern aus der HaA-
Periode (KAUS 1971). Ein weiteres Gräberfeld befindet sich am nördlichen Ende der Gemeinde 
Inzersdorf-Getzersdorf, etwa einen Kilometer nördlich des Inzersdorfer Gräberfeldes. Dort wurden 
neben 19 Gräbern der HaC-Periode sieben urnenfelderzeitliche Gräber identifiziert (GROISS 1976). Auf 
der gegenüberliegenden Seite der Traisen, in der Gemeinde Angern, lag ein weiterer 
urnenfelderzeitlicher Begräbnisplatz (HaB, ca. 1000–800 v. Chr.), der jedoch durch die Kiesfirma Handl 
zerstört wurde (NEUGEBAUER, GATTRINGER 1988b). 

Ein großes urnenfelderzeitliches Gräberfeld im Unteren Traisental befindet sich in Franzhausen-
Kokoron (LOCHNER, HELLERSCHMID 2010), etwa 4 km vom Inzersdorfer Gräberfeld entfernt. Die 403 
Gräber von Franzhausen-Kokoron datieren etwas später (Schwerpunkt HaB). Weitere 6 km südlich von 
Inzersdorf liegt die Grabgruppe von Unterradlberg mit 25 Bestattungen (BLESL, KRUMPEL 2004; BLESL 
et al. 2010). Siedlungsspuren der Urnenfelderzeit wurden direkt neben dem Gräberfeld von Inzersdorf 
gefunden, konnten jedoch nur teilweise dokumentiert werden. Eine weitere große Siedlung wurde in 
Wagram ob der Traisen nahe der Mündung der Traisen freigelegt (ADAMETZ, LOCHNER 2021) und eine 
weitere in Unterradlberg dokumentiert (ADAMETZ 2009). 
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